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Mgerariiw

tywxmxityt mxxMt*%txtM&.
Or nan ber f^mcijcrif^ctt Irmee.

.Set Sdjniet}. Itltlitärjtttfdjrtft XLYII. Aufgang.

SBafel. 14. ÜRai 1881. Wr. SO.
©rfdjeint in tDöcbentltcfjen Stummem. SDer BreiS per ©emcfter ift franfo burd) bie SdjnKtj $t. 4.

©ie Beftetfungen Werben bireft an „limite Srtjtoabe, jItrlagsbudjhancUMtg in faftl" abreffirt, ber Betrag luirb bei ben

auswärtigen 2l6onnenten buret) 3cadjnat)ine erboben. 3m SÄusfanbe neljincit alte Buctjtjatiblungen Beftetfungen an.
Beranttoortlidjer 9tebaïtor: Dberftlieutenant bon ©Igg er.

Stillali : Uebet de ttntetofPjlerêfragc iti bct fdjwcljetffdjen atmee. — jc\*nfurrenj*@dj(cßen mit SJiepctfr=®ewcfjrcn In
Sffiicn. — ©ibgenoffenfdjaft : Bericht be« Bunbeêralbc« betreffenb feine ®efdjäft«fübtung im Sabre 1880. (gortfefeung.) — auêlanb :

^odattb: Befeftigungen. — Berfdjlebcne« : Ucbct ta« Bajoncttfcdjtcii. ©te neue Suftpiftole bc« ©ifettwerfe« ©aggenau. ©Ine bc«

adjtenêwettbe anficht übet bie Sffictjrfieuer. ©a« «üarfußgeben auf bem SKarfd). ©ct f. f. ®enetalftab«bauptmann »on Äubn unb
atllUerle«Dbertfcutcnant ©djneltct In bem ©ttaßettfampf »on SWatlatib 1848. — Bibliographie.

lieber bie Unteroffljierêfrttge in ber

fdjtoetjerifdjen 3lrmee.

(Bortrog fm Dffijfet«»erefn ber ©fobt Been, getjalten »on #tn.
ZX). Swfdrj, Dbetlieutenant ber infanterie.)

kleben bett oielen Slnregungen, roelche oor furjer
3ett ju ©unften ber Sanbeêtefeftigung gemotzt
rourben, neben bem Diufe naa) einer befferei! 23e»

roûffnung ber Sßofitioneartillerie, neben ben klagen,
roelcfte unfer Stepctirgeroebr aie oon anbern ®e=

toebren roeit überbolt bargeftetlt baben, finb aua)

«Stimmen laut geroorben ju ©unften ber Sßerbeffes

rung beê I e b e n b t g e n Materiale, ju ©unften
einer befferen Sïuêbilbung ber Struppen. 3n bie»

fem «sinne f)at benn aua) bie f). Sunbeeoerfammlung
bie Saiibroebr=2Bieberbolungeturfe befcbloffen, eine

ÏRafjregel, roelaje jur © r X) a l i u tt g ber 2öet)rfa=

bigfeit unferer Sanbroebrtruppen roefentlid) beitragen
roirb.

SDabeibrângt fict) une feboct) bte grage auf: „3ft
bie Sïuêbilbung, roelc&e buret) bte SBieberbolungê»

ïurfe beê Sluëjugeë unb ber Sanbroebr erhalten
unb otifgeftifcf)t roerben foü, tft benn biefe Sluê»

bilbung genügenb?" SDie ©lementar=Sluëbil=

bung ber îUiannfchaft, ber «Jìefruten, ift ber ©runb»
ftein ber gefamtnten SEruppenfübrung unb liegt in
erfter Sinie in ber Çanb be§ Unteroffiziere.
SDer Unteroffizier ift ber unmittelbare 93orgefefete

beê ©olbaten unb bilbet ale folther ba§ SMnbegtieb

Sroiftben Offizier unb «IRannfctjaft. SDem erfteren

foU er ale beffen ©tettoerlreter ein ®el)ülfe unb

ïïftitarbeiter, bem letzteren in jeber Sejiebung ein

SSorbilb, Sebrer unb Statbqeber fein.
2Btt fommen fomit auf bie jroeite grage: ,,©inb

unfere Unteroffijiere ifirer Slufgabe g ero a d) f e n "
SSlan roirb eê oergeifjUcr) finben, roenn ich ale

3nfanterift biefe grage axxa) nur für bie Infanterie

ju beantroorten ruage; für bie infanterie aber lautet
bie offene, ehrliche Slntroort: „nicht genügenb!"

©eroifj bat ber (Sine ober Slnbere im legten Strup»

penjufatnmenjtig ober fonft in einem Äurfe fchon
bie (5rfat)rung gemacht, baf) ein guter Unter»

offijier mebr roertb ift ale jroei mittelrnâfj ige,
fa bafe man mit fdtjlechten Unteroffijieren oft fcblim«

mer baran ift aie mit gar reinen. SDa fragt man
fiel) roobl : „SBarum gibt eêfolcfje Unter»
offijiere?!"

Set näberer «Betrachtung biefer grage treten fol»
genbe ©efictjtêpitnlte beroor:

I. SDie Slitëtoahl ber Unteroffijiere ;

II. if)tt Sïuêbilbung ;

III. ibre Serroenbung unb Sehanblung.
I. SDie Sluêroabl ber Unteroffijiere.

SDer Unteroffijier muf? oor Slüem ein guter ©ol»
bat fein, er ift batjer auê ber gaf)l berfelben auê»

juroäblen. Um aber ale Sebrer unb gübrer ba§

Sertrauen fetner Untergebenen unb bie nöttjige
Slutoritât ju erlangen, mufe er ibnen nictjt nur an

mtlitärtfdjem Stiffen unbÄönnen über»

legen fein, er mufj aueb oermöge feiner entelli»
genj unb S Übung über bem SDurcbfcbnittê»

nioeau ber Waffe \ttfjtn. SBix muffen alfo barnad)

trachten, bie ^ntetligenj in'ê Unteroffijierêïorpê jtt
jieben. 3a bie SnteKigenj! SDa möchte matt aud)

mancbmal bie Saterne beê SDiogeneë anjünben, um
bie etatmäßige Slnjabl intelligenter unb gebilbeter

3jnfanterie=Unteroffijtere ju fudjen %a) boffe, bie

Äameraben ber ©pejialroaffen roerben eê mir nidjt
übel nebmen, roenn id) bebaupte, bafj in ben Reiben

ibrer Wannfdjaften fid) Wandber befinbet, ber baê

gexxa ju einem orbentlidjen Unteroffijier bàtte. SDort,

too bie Unterofftjierêftellen meift auêreid)enb befefet

finb, nüfet er nidjt oiel mebr ale ieber anbere ©ol»

bat, roäbrenb feine ^nteUigenj unb Silbung bei ber

Infanterie beffer oetroertbet roerben ïonnten. Sei
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Neber die Nnterosfiziersfrage in der

schweizerische» Armee.

(Vortrag im OffizierSverein der Stadt Bern, gehalten »on Hrn.

Th. Zroick», Oberlieutenant der Infanterie.)

Neben den vielen Anregungen, welche vor kurzer

Zeit zu Gunsten der Landesbefestigung gemacht

wurden, neben dem Rufe nach einer besseren

Bewaffnung der Positionsartillerie, neben den Klagen,
welche unser Repetirgewehr als von andern

Gewehren weit überholt dargestellt haben, sind auch

Stimmen laut geworden zu Gunsten der Verbesserung

des lebendigen Materials, zu Gunsten
einer besseren Ausbitdung der Truppen, In diesem

Sinne hat denn auch die h. Bundesversammlung
die Landwehr-Wiederholungskurse beschlossen, eine

Maßregel, welche zur Erhaltung der Wehrfähigkeit

unserer Landwehrtruppen wesentlich beitragen
mird.

Dabei drängt sich uns jedoch die Frage auf: „Ist
die Ausbildung, welche durch die Wiederholungs-
kurfe des Auszuges und der Landmehr erhalten
und aufgefrischt werden soll, ist denn diese
Ausbildung genügend?" Die Elementar-Ausbil-
dung der Mannschaft, der Rekruten, ist der Grundstein

dcr gesummten Truppenführung und liegt in
erster Linie in der Hand des Unteroffiziers.
Der Unteroffizier ist der unmittelbare Vorgesetzte

des Soldaten und bildet als solcher das Bindeglied
zwischen Offizier und Mannschaft. Dem ersteren

soll er als dessen Stellvertreter ein Gehülfe und

Mitarbeiter, dem letzteren in jeder Beziehung ein

Vorbild, Lehrer und Rathgeber fein.
Wir kommen somit auf die zweite Frage: „Sind

unsere Unteroffiziere ihrer Aufgabe gewachsen?!"
Man wird es verzeihlich finden, wenn ich als

Infanterist diese Frage auch nur sür die Infanterie

zu beantworten wage; für die Infanterie aber lautet
die offene, ehrliche Antwort: „nicht genügend!"

Gewiß hat der Eine oder Andere im letzten

Truppenzusammenzug oder sonst in einem Kurse schon

die Erfahrung gemacht, daß ein guter
Unteroffizier mehr werth ist als zwei Mittelmaß ige,
ja daß man mit schlechten Unteroffizieren oft schlimmer

daran ist als mit gar keinen. Da fragt man
sich wohl: „Warum gibt es solche
Unteroffiziere?!"

Bei näherer Betrachtung dieser Frage treten
folgende Gesichtspunkte hervor:

I. Die Auswahl der Unteroffiziere;
II. ihre Ausbildung;
III. ihre Verwendung und Behandlung.

I. Die Auswahl der Unteroffiziere.
Der Unteroffizier muß vor Allem ein guter Soldat

sein, er ist daher aus der Zahl derselben

auszuwählen. Um aber als Lehrer und Führer das

Vertrauen seiner Untergebenen und die nöthige
Autorität zu erlangen, muß er ihnen nicht nur an

militärischem Wissen undKSnnen
überlegensein, er muß auch vermöge seiner Intelligenz

und Bildung über dem Durchschnittsniveau

der Masse stehen, Wir müssen also darnach

trachten, die Intelligenz in's Unteroffizierskorps zu

ziehen. Ja die Intelligenz! Da möchte man auch

manchmal die Laterne des Diogenes anzünden, um
die etatmäßige Anzahl intelligenter und gebildeter

Infanterie-Unteroffiziere zn suchen! Ich hoffe, die

Kameraden der Spezialmaffen werden es mir nicht

übel nehmen, wenn ich behaupte, daß in den Reihen

ihrer Mannschaften sich Mancher befindet, der das

Zeug zu einem ordentlichen Unteroffizier hätte. Dort,
wo die Unterofsiziersstellen meist ausreichend besetzt

sind, nützt er nicht viel mehr als jeder andere Soldat,

während seine Intelligenz nnd Bildung bei der

Infanterie besser verwerthet werden könnten. Bei
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ber mebr ober roeniger frelroitligen ïteïtutirung
ber oerfdjiebenen Sffiaffengattungen läfet ftd) freilid)
nid)t oiel machen, feboaj bürften bie «Jiefrutirungë»
fomntiffionen neben ben förperlid)en Slnforberungen
aua) auf bie ©djulprûfungêrefultate «Mcffiajt neb»

men unb babei eine billige 3luêgleid)iing ber oer«

fdjiebenen Sffiaffengattungen anftreben. <5ê ift bie»

fem ©ebanfen bereite in neuerer geii «Jceajnung ge»

tragen roorben; fo bat man j. S. bei ben lefeten SRe»

frutirungen ber ^itrcber gSolntect)ntfer, roeld)e ficb bei»

nabe auênabmsloê für SlrtiHerie ober ©enie ange-
melbet batten, einen Stbeil ber Infanterie jugeroiefett.

SDie Äameraben oon ber Slrtillerie unb oom ©enie
roerben mir einroenben, bafj burdj eine foldje 9ce=

frtttirung oie Dualität itjrer Struppen oerringert
roerbe. %a) erlaubt, baf? bieê nidjt in erbeblidjem
SSlafct ber ivaU fein roirb. gaxn (Srfafe beê Unter»

offijierêforpê roirb fidj ftetê eine genügenbe Slnjabl
tüdjtiger Seute finben. Um aber bei ber Sebienung
eineë ©efajûfeeë ju f)tl\en, um ein gubrroerf rieb»

tig ju fübren, um ©cbaufel ober SRubtt ju banb»

baben, erforbert eê geioifj niebt mebr Sntelligenj
unb Silbung, ale um mit einem ©errjet)r umju»
geben unb im gelbe aie Sluefpäber, SatrouiUenr
ober äufjerer Soften ben ©iajeruttgêbienft ju oer«

feben. ^ubem bürfen roir nidjt oergeffen, bafj
e i n e SBaffengattung allein nur roenig auêridjten
fann, bafj baê giel nur erreicht roirb, roenn alle
Sffiaffengattungen itjre Seftrebungen auf benfelben
««Punît bin oeretntgen, bafj alfo eine §ebung ber

£>auptroaffe, ber infanterie, ber ganjen Slrmee,
fomtt audj roieber ben ©pejialroaffen jum
Sortbeil gereiajt.

3m Sßeitern muffen bei ben Unteroffijierëfanbt»
baten beren Sluffübrung, foroie ibre bürger»
lidjen Serbältniffe (©tellung unb Seruf) in
Setradjt gejogen roerben. Seute, bie einen geroiffen

Seruf betreiben, bie eë ju einer befferen ©teüung
gebracht baben, finb in ber Siegel aua) im Sefifee
einer böbern ^nteUigenj unb befferen Silbung ale
bie anbern, überbiee ftetjen fte bei ibren Camera»
ben in einem geroiffen Slnfeben, roelajeê bte mili=
târifdtje SDiêjiplin nur oortcjeiltjaft unterftüfet. SDa»

gegen ift eê ftetê etroaê mifjliaj, roenn ber Unter»

offijier Seute ju Untergebenen ertjält, roeldje im
bürgerlichen Seben feine Sorgefefeten finb, fo bafj

er in bie Serfudjung fommt, tMcffidjten ju nebmen,
roeldje baê ^ntereffe beë SDienfteë niajt bulben fann.
Sluaj anberroeitige Serbältniffe fönnen txitt mit«

fpredjen; roaë nûfet j. S. ein Unteroffijier, beffen

Seruf ibn oerbinbert, bie Äurfe feineê Aorpê mit»

jumaajen (Sebrer), ober ber nad) beftanbener ©djiefj»
ober 3tefrutenfdjule, aie Unteroffijier, auêtoanbert?
SBo ift ba bie gruajt ber auf ibn oerroenbeten Sluê»

bilbung, bie nun feinem Äorpe ju ©ute ïommen

fottte? (Sbenfo follte man eë oermeiben, Unterofpjiere

ju ernennen, bie in roenigen ^abren in bie

Sanbroebr übertreten.
(Si finb fomit bei ber Sluêroabl ber Unteroffijiere

folgenbe Sfinnltt in Setradjt ju jieben:
a) SDie militärifdje Stüdjtigfeit ;

b) ^nteHigenj unb Silbung;

c) bie Sluffübrung ;

d) ber Seruf;
e) baê Sllter.
SDarûber fann fiaj ber Aorpëâjef leiajt bie nöttjige

Sluêfunft oerfebaffen. Ueber ©djulbilbung, Seruf
unb Sllter gibt ibm biefelbe baê SDienftbüajlein, über
bie anbern Suntte roirb eine Sefpreajung mit ben

Offtjieren unb Unteroffijieren meiftenê jum giek
fübren, ba ja bie ©bargen jum Stbeil auaj im bür»

gerlidjeit Serbältnifj mit ben Setreffenben oerfebren.
gnbexn ftellt matt bte Äanbibaten auf bie «^Srobe.

3n bett «Jtefrutenfajttlen bilbet man auë ibnen eine

befonberê (Jrerjhflaffe unter fpejielïer Sluffiajt eineë

Offijiere, man oerroenbet fie fpäter bei ber ^nftriif»
Hon ber (Srerjirtriippen unb läfjt fte ale glügel»
leute ober ale gübrer oon ©ruppen unb «^atrouitlett
eintreten. Ueber bie Silbung fann man fictj über»

bieg bureb stellen oott fajriftliajen Slufgaben unb

JReajnungeerempeln orientiren. 3n ben SKiebertjo»

lungêfurfen gibt eê in golge ber beftänbigen Sücfen

im Unteroffijierêïorpê (roenigftenê ber infanterie)
tjinreiajenb ©elegenbeit, bie Sefäbigung ber Äan«

bibaten ju erproben, inbem man fie bie ©telle eineë

feblenben Unteroffijiere oerfeben läfjt. Slm (Snbe

ber Äurfe roerben bann SDtejenigen, roeldje ibre
sfirobe jur Sefriebigung abgelegt baben, ju Unter»

offtjieren oorgefdjlagen, refp. ernannt.
Sluf biefe Sffieife oermeibet mau bie ©efabr, Un»

teroffijiere ju befommen, roelaje man bernactj niajt
aie folaje braudjen fann. SDuraj unüberlegte <Sx-~

nennung jum Unteroffizier ïann ein fonft guter
©olbat gerabeju oerborben roerben.

SBaê baë Sloancement ber Unteroffijiere anbe=

langt, fo finb biefelben ©runbfâfee mafjgebenb, roie

bei ber Sluêroabl.
Sei ber infanterie ift oom Sffi aaj t m eift er

unbebingt ju ©erlangen, bafj er eine ©eftion ju
fübren oerftebe. §ieju fann man beim Unterridjt
in ber Äompagniefdjule, foroie anfällig beim Sttrail»

leur» unb ©iajerungôbienft ben Unteroffijieren bi»
unb roieber ©elegenbeit oerfebaffen.

guxn g e l b ro e i b e l ift obne Unterfdjieb ber

.tûcbtigfte Unteroffijier ju ernennen ; er mufj ©e»

roanbttjeit in fajriftliajen Slrbeiten unb im «Dtecfcneit

befifeen unb fonte oorber ale Unteroffijier minbe»

ftenë eine Cìefrutenfdjule uub einen Sffiieberbolttngê»

furê burebgemadjt baben.

Sin ben SI b j u t a n t » U n t e r o f f i j i e r (gâbn=

riaj) roerben biefelben Slnforberungen gefteüt, roie

an ben gelbroeibel ; biefe (SbtenfteUe foüte nur ber

tüajtigfte unb roürbigfte Unteroffijier beê Sataiüone
einnehmen.

gut Seförberung jum g ourler roirb gegen»

roärtig oerlangt, bafj berfelbe Unteroffijier fei, ge»

roifj in bem ©inne, bafj er ale foldjer roenigftenê
einen Aure beftanben babe; nidjtêbeftoroentger fommt
eê iebodj oor, bafj man ganj neu ernannte Äorpo»
raie obne Sffieitereë in bie Serroaltungê=Unteroffi-
jierêfdjule fdjicft. SDie golge baoon ift, bafj bie

näajfie Äompagnie, roelaje ihn ate gourier juge-
tbeilt errjâtt, ibm baë ßetjrgelb bejablen barf. SDer

gourier ift eben niajt ber ©ajreiber beë Quartier»
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der mehr oder weniger freiwilligen Rekrutirung
der verschiedenen Waffengattungen läßt sich freilich
nicht viel machen, jedoch dürften die Nekrutirungs-
kommissionen neben den körperlichen Anforderungen
auch auf die Schulprüfungsresultate Rücksicht nehmen

und dabei eine billige Ausgleichung der

verschiedenen Waffengattungen anstreben. Es ist diesem

Gedanken bereits in neuerer Zeit Rechnung
getragen morden; so hat man z. B. bei den letzten Re-

krutirungen der Zürcher Polytechniker, welche sich

beinahe ausnahmslos für Artillerie oder Genie
angemeldet hatten, einen Theil der Infanterie zugewiesen.

Die Kameraden von der Artillerie und vom Genie
werden mir einwenden, daß durch eine solche

Rekrutirung die Qualität ihrer Truppen verringert
werde. Ich glaube, daß dies nicht in erheblichem

Maße der Fall sein wird. Zum Ersatz des

Unteroffizierskorps mird sich stets eine genügende Anzahl
tüchtiger Leute finden. Um aber bei der Bedienung
eines Geschützes zu helfen, um ein Fuhrwerk richtig

zu führen, um Schaufel oder Ruder zu
handhaben, erfordert es gewiß nicht mehr Intelligenz
und Bildung, als um mit einem Gewehr umzugehen

und im Felde als Ausfpâher, Patrouilleur
oder äußerer Posten den Sicherungsdienst zu
versehen. Zudem dürfen wir nicht vergessen, daß
e i n e Waffengattung allein nur wenig ausrichten
kann, daß das Ziel nur erreicht wird, wenn alle
Waffengattungen ihre Bestrebungen auf denselben

Punkt hin vereinigen, daß also eine Hebung der

Hauptmasse, der Infanterie, der ganzen Armee,
somit auch wieder den SpezialWaffen zum
Vortheil gereicht.

Im Weitern müssen bei den Unteroffizierskandidaten

deren Aufführung, forme ihre bürgerlichen

Verhältnisse (Slellnng und Beruf) in
Betracht gezogen werden. Leute, die einen gemissen

Beruf betreiben, die es zu einer besseren Stellung
gebracht haben, sind in der Regel auch im Besitze

einer höhern Intelligenz und besseren Bildung als
die andern, überdies stehen sie bei ihren Kameraden

in einem gemissen Ansehen, welches die
militärische Disziplin nur vortheilhafl unterstützt.
Dagegen ist es stets etwas mißlich, wenn der
Unteroffizier Leute zu Untergebenen erhält, welche im
bürgerlichen Leben seine Vorgesetzten find, so daß

er in die Versuchung kommt, Rücksichten zu nehmen,
welche das Interesse des Dienstes nicht dulden kann.
Auch anderweitige Verhältnisse können hier
mitsprechen; was nützt z. B. ein Unteroffizier, dessen

Beruf ihn verhindert, die Kurse seines Korps
mitzumachen (Lehrer), oder der nach bestandener Schießoder

Rekrutenschule, als Unterosftzier, auswandert?
Wo ist da die Frucht der auf ihn verwendeten
Ausbildung, die nun seinem Korps zu Gute kommen

sollte? Ebenso sollte man es vermeiden, Unteroffiziere

zu ernennen, die in wenigen Jahren in die

Landmehr übertreten.
Es sind somit bei der Ausmahl der Unteroffiziere

folgende Punkte in Betracht zu ziehen:

a) Die militärische Tüchtigkeit;
b) Intelligenz und Bildung;

e) die Aufführung;
cl) der Beruf;
e) das Alter.
Darüber kann sich der Korpschef leicht die nöthige

Auskunft verschaffen. Ueber Schulbildung, Beruf
und Alter gibt ihm dieselbe das Dienstbüchlein, über
die andern Punkte wird eine Besprechung mit den

Offizieren nnd Unteroffizieren meistens zum Ziele
führen, da ja die Chargen zum Theil auch im
bürgerlichen Verhältniß mit den Betreffenden verkehren.

Zndem stellt man die Kandidaten auf die Probe.
In den Nekrutenschulen bildet man aus ihnen eine

besondere Exerzirklasse unter spezieller Aufsicht eines

Offiziers, man verwendet sie später bei der Instruktion

der Exerzirtruppen und läßt sie als Flügelleute

oder als Führer von Gruppen und Patrouillen
eintreten. Ueber die Bildung kann man sich überdies

durch Stellen von schriftlichen Aufgaben nnd

Rechnungsexempeln orientiren. In den Wiederho-

lungskursen gibt es in Folge der beständigen Lücken

im Unteroffizierskorps (wenigstens der Infanterie)
hinreichend Gelegenheit, die Befähigung der

Kandidaten zu erproben, indem man sie die Stelle eines

sehlenden Unteroffiziers versehen läßt. Am Ende

der Kurse werden dann Diejenigen, welche ihre
Probe zur Befriedigung abgelegt haben, zu
Unteroffizieren vorgeschlagen, resp, ernannt.

Auf diese Weise vermeidet man die Gefahr,
Unteroffiziere zu bekommen, welche man hernach nicht

als solche brauchen kann. Durch unüberlegte

Ernennung zum Unteroffizier kann ein sonst guter
Soldat geradezu verdorben werden.

Was das Avancement der Unteroffiziere
anbelangt, fo find dieselben Grundsätze maßgebend, wie

bei der Ausmahl.
Bei der Infanterie ist vom Wachtmeister

unbedingt zu verlangen, daß er eine Sektion zu

führen verstehe. Hiezu kann man beim Unterricht
in der Kompagnieschule, sowie allfällig beim Tirailleur-

und Sicherungsdienst den Unteroffizieren hin
und wieder Gelegenheit verschaffen.

Zum Feldweib el ist ohne Unterschied der

tüchtigste Unteroffizier zu ernennen; er muß

Gewandtheit in schriftlichen Arbeiten und im Rechnen

besitzen und sollte vorher als Unteroffizier mindestens

eine Rekrutenschule uud einen Wiederholungskurs

durchgemacht haben.

An den Adjutant-Unteroffizier (Fähnrich)

werden dieselben Anforderungen gestellt, wie

an den Feldweibel; diese Ehrenstelle sollte nur der

tüchtigste und würdigste Unteroffizier des Bataillons
einnehmen.

Zur Beförderung zum Fourier wird
gegenwärtig verlangt, daß derselbe Unteroffizier sei,

gewiß in dem Sinne, daß er als solcher wenigstens
einen Kurs bestanden habe; nichtsdestoweniger kommt

es jedoch vor, daß man ganz neu ernannte Korporale

ohne Weiteres in die Verwaltungs-Unteroffi-
ziersschule schickt. Die Folge davon ist, daß die

nächste Kompagnie, welche ihn als Fourier zugetheilt

erhält, ihm das Lehrgeld bezahlen darf. Der
Fourier ist eben nicht der Schreiber des Quartier-
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meifierë, ale roeldjen man ibn fo oft betradjtet,
fonbern er ift ein mit ber Serroaltung unb 9fted)=

nungefübrung betrauter Äompagnie=Unterofftjier
unb mufj aie foldjer aüe ©tn^elnbeiten beê in»

nerett unb äufjeren SDienfteë, aUe Sebûrfniffe ber

-uJîaitnfdjaft genau fennen.
SDa roir glûcflicherroeife in Sejug auf baê Sloan»

cement niajt an baë SD i e n ft a 11 e r gebunben finb,
fo ftetjen une in biefer tRiajtung feine £>inbemiffe
entgegen, jebodj ift, foroeit mit ben Slnforberungen
oereinbar, baêfelbe roie biUig ju berùcffiajtigen.
II. SDie Sïuêbilbung ber Unteroffijiere.

©in guter ©olbat ift noaj lange fein Unteroffi»
jier, er mufj erft bajtt auêgebilbet roerben. ©te»

tjenbe £>eere bilben ibren ©rfafe an Unteroffijiere)!

jum Stbeil in befonberen Unteroffijierêfdjulen »ou
ein» bië mebriâbrtger SDauer. SDie ÏRilijarmee ïann
bieê niajt in fo auêgebebntem SSla%e tbun, für bie

Sïuêbilbung ibreë Unteroffijierêerfafeeê muffen einige
Sffiodjen genügen.

Sffienn roir bie SDauer ber Unteroffijiere»
f djulen ber oerfdjiebenen Sffiaffengattungen »er»

gleidjen, fo feben roir, bafj biefelbe beträgt:
a) bei ber Äaoanerie 42 Stage (Aabreêfcbute) ;

b) bei ber SlrtiUerie 35 Stage (Unteroffijierêfcbule
aie ©efreite):

c) bei bem ©enie 58 Stage (feber ©efreite bat
eine SRefrutenfajule oon biefer SDauer bei einer
anbern Sranaje burdjjutnaàjen) ;

d) bei ber ©anität 21 Stage (fanitarifdjer Unter»

rid)têîurê) ;
e) bei ber Serroaltung 21 Stage (Unteroffijiere»

fttjule).
SRut bie infanterie bat feine ©ajule, in roelajer

fie itjre Unteroffijierêfanbibaten ju Unteroffijieren
beranbilben fann. SDie »ierroöajentliaje ©d)tefjfd)ule
fâUt bier aufjer Setraajt, ba in berfelben fpejieü
nur bie Sïuêbilbung im ©djiefjen unb ben entfpre»

ajenben SDiëjiplinen erftrebt roirb, unb jubem oon
jeber Äompagnie hôàjftenê ein Unteroffijier iätjrtictj
biefelbe befucben fann, ebenfo fann man ben 7tägi=

gen Aabreê=Sorîurê, roelajer ben Sftefrutenfdjulen
oorangebt, faum ale eine foldje betraajten. 3n 7
Stagen einen ©olbaten jum Unteroffijier t)eran&tl«=

ben, ift eine Unmögliajfeit ©o gut eê in ber

ïurjen geit biefer Aabreë=Sorïurfe gebt, nimmt
man ben oorgefdjriebenen ©toff burd), man giebt
bem iungen Äorporal einige Slnleitung im 3nftrui=
ren, läfjt itjn feine ©efäjicflichfeit ben Äameraben
gegenüber oerfuajen, man übergiebt ibm bte Dîegle»

mente, bie Refruten rücfen an unb nun mufj er

f e l b ft fajrolmmen. SDafj baê im Sorfurë (Srlernte

noaj niebt in bem SSla\)t in gletfdj unb Slut über»

gegangen ift, rote eê ju roünfajen roäre, fann bem

jungen Unteroffijier SRiemanb oerargen, benn bie

3eit tft roatjrliaj ju furj, um bieê aüee ju oer»
bauen. SRun foü er in ebenfooiel Stagen feinen
6—8 SSiann baê militärifdje SIS® beibringen, roie

man anberortê Sffiodjen baju braudjt! 3ft ti ba

ju oerrounbern, roenn er auê ÜKangel an ©iajer»
tjeit unb Routine feiner Slufgabe niajt ooüftänbig
©enüge leiftet Slüerbinge finben neben ben Un»

terridbtêftunben ber gefammten Äompagnie jeben
Stag 1—2 befonberê Unterriajtêftunben für bie Äab»
reê ftatt, jebodj ift ber ju bebanbelnbe ©toff fo
auëgebebnt unb fann jubem, ba bie Aabreê buraj
bte gleidjjeitige Uebung itjrer Äompagnien an gtit
unb Ort gebunben finb, meift nur ttjeoretifdtj be=

banbett roerben, fo bafj auaj biefer Unterriajt aie

niajt binreidjenb erfdjeinen mufj. SDer Unter=

offijier mufj bauptfâdjlid) praftifaj auêgebilbet
roerben, unb roenn man ibm bie notbroenbige Stbeorte

ertbeilt, fo mufj man ibm auaj jugleiaj beren praf»
tifaje Slnroenbung jeigen unb ibn ftdj felbft barin
»erfudjen laffen ; bann erft ift bie Stbeorte frudjU
bringenb angelegt, roäbrenb fie fonft mebr ober

roeniger ein tobteê Äcpital bleibt.
«Jcoctj roeniger fann man bie Slnforberttng eineê

guten Unteroffiziere an einen ÏRann fteüen, ber

otjne eine «Jìefuitenfajule ale Unteroffijier befianoen

ju baben, ale folajer in einen Sffiieberbolungëfurê
einrûcft. <5ê ift bieê gerabe, aie ob man irgenb
einen ÏRenfdjen, ber niajt reiten ïann, auf ein

Sferb fefete unb nun »on ibm oerlangte, er muffe
fiaj fofort ale guter Leiter jeigen. Slüerbinge
giebt eê Seute, roelaje »ermöge itjrer befferen

Silbung ftaj rafaj in biefe ©ituation ju finben
roiffen, roeil itjre ©eifteê» unb SDenffraft burdj baê

©tubium an ein rafdjeê Sluffaffen geroöbnt ift,
jebodj gebt auaj ibnen bie Routine ber Svaria
ab, bie lit fiaj erft nod) erroerben muffen. SDer

größte Stbeil ber infanterie«Unteroffijiere refrutirt
fiaj aber nictjt auë ©tubenten, fonbern auê ber

Sanbbeoôlïerung.

3m lefeten Struppenjufammenjug ift eê mir auf=

gefatten, roie bei Sejug oon Si»ouaïë unb Äan»

tonnementen, namentliaj aber beim Slbïoajen îc.
mandje Unteroffijiere ratfj» unb ttjatlos baftanben,
fo bafj beinabe überaU bie Offijiere eingreifen mufj=

ten unb boaj ift ber riajtige Setrieb beê inneren

SDienfteë, ber auaj roieber bauptfàajlidj in ber £>anb

beê Unteroffijiere liegt, auf ben ©efunbbeitêjuftanb
ber Stritppe, fomit auaj auf itjre ©efeâjtêtuâjtigïeit,
oou grôfjem ©inftuffe.

SDie Älagen über baë Slbfodjen, befonberê mit
bem ©injelïodjgefdjirr, ïann id) ebenfaüe auf ïetne

anbere Urfaaje jurücffütjren, ale bafj bie Struppen
unb »orab bie Unteroffijiere niajt ridjtig bamit um«=

jugeben routjten.
SDie oben erroätjnten Uebelftânbe rubren geroifj

nur baber, bafj ber junge Unteroffijier in betn er=

forberltdjcn militärifdjen SBiffen unb Äönnen nictjt

feft genug ift, roeil er feine binreiajenbe Sluêbil»

bung erbalten bat. £auptfâajltaj bie Unteroffijiere»
fdjule ift eê ja, roeldje ben Unteroffijieren ber an»

beren Sffiaffen itjr ftrammeê unb fiajereê Stuftreten

giebt, baê roir leiber bei einem Stbeil ber Infanterie»
Unteroffijiere oermiffen unb baë inbireït audj eine

ftrammere unb beffere ,3nftruïtion ber [Reïrutert

ermöglicht.
Sffiir ïommen fomit ju ber Ueberjeugung, bafj eine

3nfanterie=Unteroffijierêfcbule einem

roirflidjen Sebûrfniffe entfpredjen roürbe. 3n biefe

©djule roaren aüe neu ernannten Äorporale einju»
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meisters, als welchen man ihn so oft betrachtet,

sondern er ist ein mit der Verwaltung und
Rechnungsführung betrauter Kompagnie-Unteroffizier
und muß als solcher alle Einzelnheiten des

inneren und äußeren Dienstes, alle Bedürfnisse der

Mannschaft genau kennen.

Da wir glücklicherweise in Bezug auf das
Avancement nicht an das D i enst alt er gebunden sind,

so stehen uns in dieser Richtung keine Hindernisse

entgegen, jedoch ist, soweit mit den Anforderungen
vereinbar, dasselbe mie billig zu berücksichtigen.

II. Die Ausbildung der Unteroffiziere.
Ein guter Soldat ist noch lange kein Unteroffizier,

er muß erst dazu ausgebildet werden.
Stehende Heere bilden ihren Ersatz an Unteroffiziere»

zum Theil in besonderen Unteroffiziersschulen von
ein- bis mehrjähriger Dauer. Die Milizarmee kann

dies nicht in so ausgedehntem Maße thun, für die

Ausbildung ihres Unteroffiziersersatzes müssen einige
Wochen genügen.

Wenn wir die Dauer der Unteroffiziers -

schulen der verschiedenen Waffengattungen
vergleichen, so sehen wir, daß dieselbe beträgt:

s) bei der Kavallerie 42 Tage (Kadresschule) ;

K) bei der Artillerie 3d Tage (Unteroffiziersschule
als Gefreite):

«) bei dem Genie 58 Tage (jeder Gefreite hat
eine Rekrutenschule von dieser Dauer bei einer
andern Branche durchzumachen);

g) bei der Sanität 2l Tage (sanitarischer
Unterrichtskurs) ;

e) bei der Verwaltung 21 Tage (Unteroffiziersschule).

Nur die Infanterie hat keine Schule, in welcher
sie ihre Unteroffizierskandidaten zu Unteroffizieren
heranbilden kann. Die viermöchentliche Schießschule

fällt hier außer Betracht, da in derselben speziell

nur die Ausbildung im Schießen und den entsprechenden

Disziplinen erstrebt wird, und zudem von
jeder Kompagnie höchstens ein Unteroffizier jährlich
dieselbe besuchen kann, ebenso kann man den 7tägi-
gen Kadres-Vorkurs, welcher den Rekrutenschulen
vorangeht, kaum als eine solche betrachten. In 7

Tagen einen Soldaten zum Unteroffizier heranbilden,

ist eine Unmöglichkeit! So gut es in der

kurzen Zeit dieser Kadres-Vorkurse geht, nimmt
man den vorgeschriebenen Stoff durch, man giebt
dem jungen Korporal einige Anleitung im Instruiren,

läßt ihn seine Geschicklichkeit den Kameraden
gegenüber versuchen, man übergiebt ihm die Réglemente,

die Rekruten rücken an und nun muß er

selbst schwimmen. Daß das im Vorkurs Erlernte
noch nicht in dem Maße in Fleisch und Blut
übergegangen ist, wie es zu wünschen wäre, kann dem

jungen Unteroffizier Niemand verargen, denn die

Zeit ist wahrlich zu kurz, um dies alles zu
verdauen. Nun soll er in ebensoviel Tagen seinen

6—8 Mann das militärische ABC beibringen, wie

man anderorts Wochen dazu braucht! Ist es da

zu verwundern, wenn er aus Mangel an Sicherheit

und Routine seiner Aufgabe nicht vollständig
Genüge leistet? Allerdings finden neben den Un¬

terrichtsstunden der gesummten Kompagnie jeden
Tag 1—2 besondere Unterrichtsstunden für die Kad-
res statt, jedoch ist der zu behandelnde Stoff so

ausgedehnt und kann zudem, da die Kadres durch
die gleichzeitige Uebung ihrer Kompagnien an Zeit
und Ort gebunden sind, meist nur theoretisch
behandelt werden, so daß auch dieser Unterricht als
nicht hinreichend erscheinen muß. Der Unteroffizier

muß hauptsächlich praktisch ausgebildet
werden, und wenn man ihm die nothwendige Theorie
ertheilt, so muß man ihm auch zugleich deren praktische

Anwendung zeigen und ihn sich selbst darin
versuchen lassen; dann erst ist die Theorie
fruchtbringend angelegt, während sie sonst mehr oder

weniger ein todtes Kapital bleibt.
Noch weniger kann man die Anforderung eines

guten Unteroffiziers an einen Mann stellen, der

ohne eine Rekrutenschule als Unteroffizier bestanden

zu haben, als solcher in einen Wiederholungsknrs
einrückt. Es ist dies gerade, als ob man irgend
einen Menschen, der nicht reiten kann, auf ein

Pferd setzte und nun von ihm verlangte, er müsse

sich sofort als guter Reiter zeigen. Allerdings
giebt es Leute, welche vermöge ihrer besseren

Bildung stch rasch in diese Situation zu finden
wissen, weil ihre Geistes- und Denkkraft durch das

Studium an ein rasches Auffassen gewöhnt ist,
jedoch geht auch ihnen die Routine der Praxis
ab, die sie sich erst noch erwerben müssen. Der
größte Theil der Infanterie-Unteroffiziere rekrutirt
stch aber nicht aus Studenten, sondern aus der

Landbevölkerung.

Im letzten Truppenzusammenzug ist es mir
aufgefallen, wie bei Bezug von Bivouaks und
Kantonnementen, namentlich aber beim Abkochen zc.

manche Unteroffiziere rath- und thatlos dastanden,
so daß beinahe überall die Offiziere eingreifen mußten

und doch ist der richtige Betrieb des inneren

Dienstes, der auch wieder hauptsächlich in der Hand
des Unteroffiziers liegt, auf den Gesundheitszustand
der Truppe, somit auch auf ihre Gefechtstüchtigkeit,

von großem Einflüsse.
Die Klagen über das Abkochen, besonders mit

dem Einzelkochgeschirr, kann ich ebenfalls auf keine

andere Ursache zurückführen, als daß die Truppen
und vorab die Unteroffiziere nicht richtig damit
umzugehen wußten.

Die oben erwähnten Uebelstände rühren gewiß

nur daher, daß der junge Unteroffizier in dem

erforderlichen militärischen Wissen und Können nicht

fest genug ist, weil er keine hinreichende Ausbildung

erhalten hat. Hauptsächlich die Unteroffiziersschule

ist es ja, welche den Unteroffizieren der
anderen Waffen ihr strammes und sicheres Auftreten
giebt, das wir leider bei einem Theil der Infanterie-
Unteroffiziere vermissen und das indirekt auch eine

strammere und bessere Instruktion der Rekruten

ermöglicht.
Wir kommen somit zu der Ueberzeugung, daß eine

Jnfanterie-Unteroffiziersschule einem

wirklichen Bedürfnisse entsprechen würde. In diese

Schule wären alle neu ernannten Korporale einzu-
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berufen, kuor fie bei einem anbern Äurfe jur Sei»
roenbung fommen.

SDie ©ajule fonnte j. S. bie SDauer oon 4 SBo«

ajen baben unb eê müfjten barin folgenbe gädjer
betjanbelt roerben:

1) ©runbjüge ber Slrmeeorganifation, fpejieü für
Snfanterie ;

2) Äurjer Slbrifj ber Staftiï, tjauotfädjlidj über
baê fleine ^nfanteriegefedjt;

ßbarafteriftif unb tafttfaje ©lieberung ber oer»
fajiebenen SBaffengattitttgen ;

3) ^nfttntUone^felbobe unb Sebattblmtg ber
Seute;

4) Sturnen;
5) (Srerjiren unb praftifdje Erläuterung ber

(Jrerjirregtemente bië jur SataiUonêfajule ;

6) gelbbienft nebft furjer Sterrainfenntnifj ;

7) Sionnierarbeiten ;

8) ©eroebrfenntnifj unb ©ajiefjen;
9) Snnerer SDienft, Obliegenbetten ber oerfajie«

benen ©rabe unb ©bargen;
10) Sffiadjtbienft.
Stbeorie unb Sparte roaren fo oiel ale möglidj

ju »ereinigen unb baë §auptgeroiajt auf bie lefetere

ju »erlegen. Deftere getbübungen bei Stag unb
SRaa)t in roedtjfelnbem Sterrain, Uebungen im (Sin»

riajten »on Sioouafê, Sagern unb Äantonnementen,
Äoajübttngen mit bett »erfajiebenen Äodjgefdjirren
unb bie Sluêfûtjrung »on Sionitierarbeiten rourben
bie Stbeorie oeranfajaultajen uno ben Unteroffijier
mit ber Sffiirfliajfeit beê gelbbienfteë oertrattt maajen.

(©djluß folgt.)

^onturrenj:6f^te§en mit dlttyttivsQÒtwttytn
in Sßiett.

Söobl »om ©rfinber beê Salmiêberg'fajen SRepe»

tirgctuebreê (Oefterreidj) angeregt, rourbe in SBien

ein Äonfurrenj=©ajtefjen in ber SBeife oeranfialtet,
bafj auf bem Sffiiener ©ttjiefjptafee oom 28. biê unb
mit 30. Slpril eine öffentliaje Srobe mit bem

Salmiêberg'fajen «Jiepetirgeroebre angefteüt unb

jum Sffiettfampfe mit jebem anbern iRepetirgeroebre

eiugelaben rourbe.

Obroobl biefeê Sffiettfajiefjen nidjt einen eigentlidj
offiziellen ©baratter batte, roar ein ©djiebëgerid)t
auê öfterreiajifajen «Offizieren gebilbet unb bie

Ferren 3Ji:ilttâr=Slttadjéê »on SDeutfdjlanb, granì«
reidj, ©nglanb unb Italien baben buraj iljre Sin»

roefenbeit itjr Sntereffe für bie ©adje betunbet.

9cadj bem Srogramm batte baê ©djiefjen an be»

nannten Stagen jeroeilen STcaajmtttagê 2 Ubr ju be«

ginnen unb fidj unter Seitung eineê Offijiere unb
eineê ©eïretârê ale St-otofoUfübrer ju ooü^ieben.

Slm 28. ^aajmittagë langte auaj ber fctjroeijer.
©cbüfee Srecbbûbl »on Stbitn naaj oerfdjiebenen

©renjfajroierigfeiten in «^Beibringung feiner SBaffe,

fdjroeijeiifdjee Dcepetirgeroebr, ©rjftem Sctterli, SSlo--

beü 1878, an unb eë lag nebft betn Salmisberg'»
fajen [Jiepetirgeroebre nodj ein foldjeS »on gorteüa»
geilbogen auê granfreiaj jur Witfonïurrenj oor.

Slu biefer letzteren SBaffe brattj anläfjliaj ber

ÎDÏanipulation mit berfelben ein Seftattbtbeil bei
ÏDceajaniêmus, ber niajt alëbalb erfefet roerben

fonnte, rnestjalb biefeê ©eroebr auefaüen müfjte unb
nur noaj biejenigen oon Salmisberg unb Setterli
oerblieben.

Slüee ©ttjiefjen batte »orfajriftëgemâfj ftetjenb
ftattjufinben, bai Saben felbmäfjig aus ber Satron««
tafdje, SDiftanj200 ©ajritte, ©djeibengröfje ca. 1,10m
£)öbe uub 80 cm Sreite, rttnbeê ©djtoarj ca. 30 cm
SDtirajmeffer.

(S t g e b n i fj.
©djroeij.SHelictirgctoeljr Mcjjctirgetocljr

Metterti (M/1878) SklmiSberg.

Brobe I. SMe Sffiaffe blo«

al« „Cîinjcflabet" benutzt, fuc«

ceffioc jebe einjelne Batronc att«

ber Balronlafdje gefaßt. Sell«

baiter 1 SDÌfnute. Beginn unb

©djluß nad) «Äornmanbo.

Brobe II. antreten bc«

©djütjcn, SCBnffe mit gefüfltem

SDÎagajin. Berfdjießen be« Bors

ratfjc« an Batronen Im SKagajin,

nadjbcr fortgcfttjte (Sinjedabuttg
bl« ju einer SWInute 3eft.

Brobe III. antreten be«

«Sdjüfjcn, SBaffe mit gefülltem

SKagajin, abfdjfeßen je nad)

Äommanbo, balb mft Benujung
be« SKagajin«, baio mit einjeln
gdabener B^te, Seftbauer

2 SKtnutcn.

BrobcIV. SKitau«fd)lleß«
lieber Bcnufcung be« SKagajin«,
3citbauer 2 SDîlnuten.

©djüffe. Sreffer, ©djülfe. «Treffer.

13 13 15

23 15 21

31

37

2G

31

34

27

Sei ber lefeten Sfixobe fdjien ber mit bem Sal»
miêberg'fttjen cRepetirgeiuebr ©djiefjeube ermübet ju
fein unb tjavrte nidjt biê jum ©djluffe ber einbe»

räumten geit auê.
SDie beiben SBaffen baben im Uebrigen bie Sto»

ben otjne jegliaje «Störung beftanben.
Seim ^erlegen ber SBaffen ju itjrer Steinigung

roaren für baë Setterli «Jtepetirgeroebr 7 ©efunben,
für baë Salmisberg'fdje Dflepetirgeroebr 2 Minuten
erforberlid). SDiefe lefetere SBaffe roar ein nadj

Satmiêberg'fdjem ©tjftem umgeânberteë franjôfifdjeë
3nfanteriegeroetjr M/1874 (©raê) unb ift gleid) ben

Äonftruftionen »on grubroirtb, Äropatfdjef it. Sl.

nidjt fo leidjt jerlegbar roie Setterli'ê Äonftruftioii.
SDie fdjroeijerifdje SRationalroaffe bat itjre Stûaj»

tigfeit auaj bei biefem Slnlafje beroätjrt unb uidjt
minber ber ©ajüfee Sredjbübl in beren JpanMjabuiig.

SBeitere SDetailë roirb obne ,3roeifel bie „Sebette"
(f. f. öfterr.«ung. ÜJiititärjeititng) bringen. Seh.

6ib8e»i)ffe«fif}tft.

- (Söeridjt US %unUSxatx)tS betreffenb feine Oefcfjoftê»

fiiljrmto int Sabre 1880.) (gortfefjung.)
10. Unterricht am Boltjtcdjnifunt. ©fe Berldjterftattung bc«

greift ben Schluß be« SIBlnterfeniefter« 1879/80, ba« Sommer«

ftmeficr, fowfe ben anfang bc« 2Bintcrfcmcfter« 1880/81 in ftd).
3u ben |)auf)tfäd)crn fam für ben Sommer ein Äur« über

„®efetjii$> unb Oefdjoßfabrlfatlon", ter einem roeitern Setjrcr

(B'bf- 9Ì- (Sfdjer) übertragen »urbe.
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berufen, bevor sie bei einem andern Kurse zur
Verwendung kommen.

Die Schule könnte z. B. die Dauer von 4 Wochen

haben und es mühten darin folgende Fächer
behandelt werden:

1) Grundzüge der Armeeorganisation, speziell sür

Infanterie;
2) Kurzer Abriß der Taktik, hauptsächlich über

das kleine Jnfanteriegefecht;
Charakteristik nnd taktische Gliederung der

verschiedenen Waffengattungen;
3) Jnstruktions-Methode und Behandlung der

Leute;
4) Turnen;
ö) Exerziren und praktische Erläuterung der

l^xerzirreglemente bis znr Bataillonsschule;
6) Felddienst nebst kurzer Terrainkenntnifz;
7) Pionnierarbeiten;
8) Gewehrkenntniß und Schießen;
9) Innerer Dienst, Obliegenheilen der verschiedenen

Grade und Chargen;
10) Wachtdienst.

Theorie und Praxis wären so viel als möglich

zu vereinigen und das Hauptgewicht auf die letztere

zu verlegen. Oeftere Feldübungen bei Tag und
Nacht in wechselndem Terrain, Uebungen im
Einrichten von Bivouaks, Lagern und Kantonnementen,
Kochübungen mit den verschiedenen Kochgeschirren
und die Ausführung von Pionnierarbeiten würden
die Theorie veranschaulichen uno den Unteroffizier
mit der Wirklichkeit des Felddienstes vertraut machen.

(Schluß folgt.)

Konkurrenz-Schießen mit Nepetir-Gewehren
in Wien.

Wohl vom Erfinder des Valmisberg'schen Repe-
tirgewehres (Oesterreich) angeregt, wurde in Wien
ein Konkurrenz-Schießen in der Weise veranstaltet,
daß auf dem Wiener Schießplätze vom 23. bis und
mit 30. April eine öffentliche Probe mit dem

Balmisberg'schen Nepetirgewehre angestellt und

zum Wetlkampfe mit jedem andern Nepetirgewehre
eingeladen wurde.

Obwohl dieses Wettschießen nicht einen eigentlich

offiziellen Charakter hatte, war ein Schiedsgericht
aus österreichischen Osfizieren gebildet und die

Herren Militär-Attaches von Deutschland, Frankreich,

England und Italien haben durch ihre
Anwesenheit ihr Interesse für die Sache bekundet.

Nach dem Programm hatte das Schießen an
benannten Tagen jeweilen Nachmittags 2 Uhr zu
beginnen und sich unter Leitung eines Offiziers und
eines Sekretärs als Protokollführer zu vollziehen.

Am 28. Nachmittags langte auch der schweizer.

Schütze Brechbühl von Thun nach verschiedenen

Grenzschwierigkeiten in Beibringung seiner Waffe,
schweizerisches Repetirgewehr, System Vctterli, Modell

1878, an und es lag nebst dem Valmisberg'schen

Nepetirgewehre noch ein solches von Fortella-
Feilbogen aus Frankreich zur Mitkonkurrenz vor.

An dieser letzteren Waffe brach anläßlich der

Manipulation mit derselben ein Bestandtheil des

Mechanismus, der nicht alsbald ersetzt werden

konnte, weshalb dieses Gewehr ausfallen mußte und
nur noch diejenigen von Valmisberg nnd Vetterli
oerblieben.

Alles Schießen hatte vorschristsgemäh stehend

stattzufinden, das Laden feldmäßig aus der Patrontasche,

Distanz200 Schritte, Scheibengröße ca. 1,Kirn
Höhe und 80 «m Breite, rundes Schwarz ca. 30 «m
Durchmesser.

Ergebniß.
Schweiz,Repetirgewehr Repetirgewehr

Vetterli (IU/l878) Valmisberg,

Probe I. Die Waffe blos

als „Einzellader" benutzt,

successive jede einzclnc Patrone aus

der Patrontasche gefaßt.

Zeitdauer 1 Minute. Beginn und

Schluß nach Kommando.

Probe II, Antreten dcs

Schützen, Waffe mit gefülltem

Magazin. Verschießen des Vor-
rathes an Patronen tm Magazin,
nachher fortgesetzte Einzelladung
bis zu eincr Minute Zeit.

Probe III. Antreten de«

Schütze», Waffe mit gefülltem

Magazin, Abschießen je nach

Kommando, bald mil Benutzung
de« Magazin«, bald mit einzeln

geladener Patrone, Zeitdauer

2 Minuten.

Probe IV, Mit ausschließlicher

Benutzung des Magazins,
Zeitdauer 2 Minuten.

Bei der letzten Probe

Schüsse. Treffer. Schüsse, Treffer,

13 13 15
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37

schien

2« 31
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der mit dem

Valmisberg'schen Repetirgewehr Schießende ermüdet zu
sein und harrte nicht bis zum Schlüsse der
einberaumten Zeit aus.

Die beiden Waffen haben im Uebrigen die Proben

ohne jegliche Slörung bestanden.
Beim Zerlegen der Waffen zu ihrer Reinigung

waren für das Vetterli Repetirgewehr 7 Sekunden,

für das Valmisberg'sche Repetirgewehr 2 Minuten
erforderlich. Diese letztere Waffe war ein nach

Valmisberg'schem System umgeändertes französisches

Jnfanteriegewehr N/1874 i,Gras) und ist gleich dcn

Konstruktionen von Fruhwirth, Kropatschek u. A,

nicht so leicht zerlegbar wie Vetterli's Konstruktion.
Die schweizerische Nationalmaffe hat ihre

Tüchtigkeit auch bei diesem Anlaße bewährt und nicht

minder der Schütze Brechbühl in deren Handhabung.
Weitere Details wird ohne Zweifel die .Vedette"

(k. k. österr.-ung. Militärzeitung) bringen. Sek.

Eidgenossenschaft.

— (Bericht des Bundesrathes betreffend seine Geschäftsführung

im Jahre 1880.) (Fortsetzung.)
10. Unterricht am Polytechnikum. Die Berichterstattung

begreift den Schluß des Wintersemesters 1879/80, das Sommer-

semestcr, sowie den Anfang des WintcrscmcsterS 1880/8 l in sich.

Zu den Hauptfächern kam für den Sommer ein Kurs über

„Geschütz- und Geschoßfabrikation", der einem weitern Lehrer

(Prof. N. Escher) übertragen wurdc.
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